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glıedskıirchen auf allen Ebenen ihres Lebens un dem freimütig dem sıegreichen Kreuz Christi a-Okumenischen Rat der Kırchen auf allen Ebenen seınes SCH haben
Wırkens.“ Dieses Wort 1St hier 1n Vancouver aktueller hne Teılen gıbt eın Leben Unser Thema, „Jesus
denn Je, insbesondere In dieser Zeıt, in der dıe Beziehun- Christus das Leben der l“ 1St eın unmiıßverständli-
SCH zwıschen einıgen Miıtgliedskirchen und dem Rat SC- cher Aufruf, da{fß WITr seın Leben Leben durchdrin-
SPannt sınd und der Rat SCn der Beschlüsse, dıe auf SCNH lassen, da WIr unseren Weg weıtergehen In der
Weısung der Vollversammlung und des Zentralausschus- Hoffnung un: freudigen Zuversicht, lebendige Steine
SCS gefaßt hat, VO den Medien schwer Beschufßfß SC se1n, die dem Haus o1kos) zusammengefügt werden,
kommen ISt. Dennoch 1St Nsere Gemeinschatt tietfer un das autf (ottes oıkumene hinweıst, welche miıt _seinem Le-
lebendiger geworden, weıl WITr dıe Konflikte offen und ben ertüllt 1STt.

e& einer religıiosen Landschaft
Theologie un Kırche im (anglikanischen) England
Es 1St einahe unmöglıch, die Vıelgestaltigkeıit der relı- England gegenwärtig Zeıtverschwendung, arüber la-
z1ösen Landschaft in England ANSCMESSCH ın dene mentieren, dafß eın Bıschofskollegium miıt „Zähnen“
bekommen. Das hat zunächst damıt Lun, dafß Religion 1bt, solange dıe Mehrzahl der Gläubigen Sar nıcht ”»  C=
zunehmend ın dıe Privatsphäre zurückgedrängt wird. Irotz bıssen“ werden ll Natürlıch x1bt Ausnahmen: be1i-
der beträchtlichen öffentlichen Aufmerksamkeıt, dıe VOT spielsweıse die Katholiken mıt ihrem wesentlich anderen
ZWanzıg Jahren Bıschoft Robinsons Buch „Gott 1St anders“ Verhältnis relıg1öser Autorıität, die protestantischen
eErregte, un des gewaltigen Presseechos auf den Sekten, die Anhänger der SOgENANNLEN „NCUECN Religi0-
Papstbesuch In Großbritannien können Hıstoriker WwW1€e nen  «“ und der östliıchen Relıgionen. ber das sınd wırklich

LUr Ausnahmen.z Arthur Mawıck (er 1sSt ZUr eıt Dekan der „Open
Universıity) Bücher über die englische Gegenwartsgesell-
schaft schreıiben, ohne dabe; Relıgion, Kırchen un heo- este anglıkanischer Volksreligionlogıe überhaupt erwähnen. Obwohl die BBC den
Erzbischof VO Canterbury immer noch als iıne Art jeder- Überall In der „westliıchen“ Welt ISt ıne wachsende Prıva-
ZeIt verfügbares natıonales Orakel behandelt, Wenn ndı- tisıerung der Religion__zu beobachten. Das bedeutet nıcht,
vidual- oder sozıalethische Fragen landesweit für da{fß dıe relıg1ösen Überzeugungen In dem Ma{i Ver-

Schlagzeılen SOrgcCn oder WEeNN Universitätstheologen die schwunden sınd, WwW1€e VO Säkularıisten und Marxısten
tradıtionelle Lehre über Gott oder dıe Inkarnation In behauptet wird: Etwa bıs 90 Prozent der englischen El-
7Zweıtel zıehen, scheinen sowohl die Kırchen WI1IeEe ıhre offi- tern legen ımmer noch auf iıne Art relıg1öser oder
zielle Theologie 1m öffentlichen Leben mehr und mehr be- ethischer Erziehung ihrer Kınder Wert Wenn ırgendwo
deutungslos werden. Hınter der Szene esteht die Schließung VO Kırchen oder ihr Verkauf schwarze
allerdings ein wachsendes Interesse „Religion”, 0ß Pfingstler oder asıatısche Einwanderer angekündıgt wiırd,

Christentum. Das kirchlich verfaflßte Christentum Je- führt das me1lst heftigen Protesten. Dıie Zahl derjen1-
doch 1St definıtiv 1MmM Rückgang begriffen. SCH, die beten, 1St ımmer noch größer als derer, dıe ANSC-
Am ehesten äflst sıch diıe englısche Vıelgestaltigkeıit auf ben, Gott gylauben. Zynıker SCn mIıt einıgem
re1ı verschiedenen Ebenen darstellen: faktische relıg1öse Recht, die Engländer glaubten ZWAafl, da{fß keinen (sott
Überzeugungen be] der Bevölkerung, kirchliche Lehraus- gäbe, da{fß aber trotzdem gul sel, ab un ıhm
SCn und akademische Theologie. In einer sauberen und beten un gelegentlıch eınen Gottesdienst besuchen.
wohlgeordneten elt gyäbe ıne vollständıge Überein- Dıie Aussagen der Religionssoziologen über den Schwund
stiımmung dieser dre] Ebenen: die taktıschen Glaubens- bıslang selbstverständlicher, allgemeın anerkannter veli-
überzeugungen un die Universitätstheologie spiegelten g1Ööser Praxıs, die für viele Anglıkaner den eisernen Be-
die Lehre der Kırche wıder. In der besten aller möglıchen stand ausmacht, sınd sicher richtig. Sıe haben aber auch
Welten gyäbe tunktioni:erende „Rezeptionsprozesse” gezeıgt, dafß der Irend eher eıner selektiven Praxıs
un: iıne einheitliche offizielle Theologie. Für England geht, als daß die Tradıtion ganz aufgegeben würde. Der
galt weder das iıne noch das andere. Das wırd auch Anglıkanısmus 1St noch stark verwurzelt In einheıtlıch
bleiben, solange keıine relıg1öse Autoriıtät g1bt, dıe relı- ländlichen Regionen WwW1€e z B Hereford, ebenso In den
v1ÖSE Unitormität erzwıngen ann ber selbst Wenn eın VO Mittelstand gepragten Vorstädten. Sowohl die
solches Wesen Gestalt annähme, würde INa  i ıhm fast Church of England W1€ die Freikirchen haben dagegen ın
überall Wıderstand eısten. den Industriestädten stark Bedeutung eingebüßt,
Nıcht weıl die Menschen keıine Glaubensüberzeugungen die relıg1öse Landschaft Jetzt durch Katholiken VOTr allem
hätten, sondern weıl diese verschieden sınd. Es ISt ın iırıscher Herkunft, durch dıe schwarzen Pfingstkırchen,
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die evangelıkalen Bewegungen un die Asıaten SC- Man annn nıcht otft darauf hinweisen, da{fß außer
präagt 1St Von daher erklärt sich auch die wachsende Be- be1 Katholiken 1im englischen Sprachgebrauch das Wort
deutung der niıchtchristlichen Religionen In den Lehrplä- „Dogma“tast ımmer einen pejoratıven Beigeschmack hat
NC  - der Colleges of Education, der Polytechnics und der Engländer geben dem neutraleren Wort „Lehren“ (doctri-
Universıty Departements of Religi0ous Studies. Der 7u- nes) den Vorzug. Dıe Tatsache, daß Lehraussagen ın der

asıatıscher Einwanderer un die Vorliebe Junger englischen Volksreligiosität iıne eher untergeordnete
Schwarzer für den Rastaftarıanısmus haben das relıg1öse Rolle spielen, bedeutet nıcht, da{ß Anglıkaner tradıtionel-
Spektrum erweıtert un: für NECUEC theologische Probleme len christlichen Lehrinhalten gegenüber völlıg abgeneigt
gESOFZL. Auf okaler Ebene bemüht INa  — sıch stark den selen. ber W as5 heißt überhaupt „offizıelle Lehre“ in el-
interrelig1ösen Dialog. He anglıkanıschen Kontext”
Für die anglikanısche „Volksreligion“ haben die dreı Lra- Dıie Church ot England kennt sehr ohl SEA Lehr-
tionellen „T1tes de passage” (Taufe, Konfirmation, Ehe- ber selt der Reformation hat N die Staatskir-
schließung) immer noch viel VO  } ıhrer tradıtionellen che durchweg vermeıden versucht, hre Lehre 1n Form
Bedeutung beibehalten, obwohl die Zahl derer, die S$1e eiınes normatıven Bekenntnisdokuments koditiziıeren.
nıcht mehr ın Anspruch nımmt, 1mM Steigen begriffen ISt Dafür xibt gyuLe historische und sozilologısche Gründe:
Der Rückgang der Zahl der gelegentlichen Gottesdienst- Dıie Church of England WAar n1ıe eın einheıtliıches Gebilde.
besucher scheint sıch ıIn den etzten fünf Jahren allerdings Man ann durchaus die Meınung vertreten, dafß Heıinrich
nıcht weıter fortgesetzt haben Es wiırd auch immer VILL ursprünglıch ıne Art Nationalkirche seiner al-
deutlicher, da{fß Weıhnachten zunehmend Ostern als den leinıgen Leıtung 1m englischen eıl der „KCS publıca chrı-

st1ana“ anstrebte. Schliefßlich wurde schon lange VOTL derHauptanladfs verdrängt, dem gelegentliıch Praktizie-
rende sıch in ihrer örtliıchen Ptarrkirche einfinden. Diese englischen Reformation das Bestehen zweler C-
wichtige Veränderung hat nıcht zuletzt miıt den häuslı- bender Gewalten (Könıg und Parlament auf der einen,
chen un kırchlichen Weihnachtsbräuchen tu  S ber päpstlicher Hoftf auf der anderen Seıte) als Problem CIND-
die aUS$S Skandınavıen oder Deutschland eingeführten tunden In den Jahren 532 wurden dıe historischen
Bräuche hınaus (der Christbaum kam durch den deut- Rechte des Papsttums eintach adurch abgeschafftt, dafß
schen Prinzgemahl VO  — Königın Victoria nach England) INa  — schon länger bestehende (Gesetze konsequent

wandte.SOTSCNH die tradıtionellen „Carols” für eın älteres un:
authentisch englisches Flaır Zunächst stand die englische Retformation dem Fın-

Jluß des deutschen Luthertums; beispielsweise wurden
Selit der katholischen Erneuerung 1ın der Church of Eng- einıge der „Artıicles otf Religion” A4US der Contess1o0 Augu-and Mıtte des 19. Jahrhunderts hat sıch 1mM übrıgen das

iNOmMMmIMEN Später wurde der calviınıstische Einflu(ß
Schwergewicht ın der anglıkanıschen Theologıe VO  — der
Lehre VO stellvertretender Genugtuung un der göttlı- stärker, obwohl sıch sowohl Könıigın Elisabeth WI1e€e dıe

Stuarts Versuchen ZUr Abschaffung der bischöflichen Kır-
chen Gnade ZUr Lehre VO  —_ der Menschwerdung verlagert.
So 1St auch der Karfreitag VO: Kalender der unregelmä- chenverfassung wıdersetzten. Zwischen 640 und 1660

trıumphierte der retormierte Protestantısmus: sowohl der
ßıg Praktizierenden fast vollständıg verschwunden. Miıt Episkopat WI1e das Book of Common Prayer wurden abge-Ausnahme der Sexualethıik machen theologische Diskus- schafft. ach der Restauratıon konnten sich weder das
S10N heutzutage NnUu  m noch Schlagzeılen, Wenn s1€e, WwW1€e Luthertum noch der Calvınısmus, noch die Gegenrefor-schon angedeutet, dıe Lehre VO  e} der Inkarnatıon betreft-
tfen (man denke die Christologıe VO  — John Robıinson matıon als prägende Kraft durchsetzen. Die Church of

England nach 660 verdankt ıhr Gesicht der Tatsache,und die öffentliche Aufregung über das Buch „The Myth dafß weder Katholizısmus noch Protestantismus ın der
of God Incarnate“ 19771 Lage Nn, iıhren Gegner auszuschalten. Ihre Glaubens-

sSatze wurden bewußt inklusiv formulıert; S$1€e sollten eher
die Grenzen als den Inhalt der oftiziellen kirchlichenDas Wort ogma wiırd nıcht gern gehört
Lehre markıeren. Diıese Vielgestaltigkeıt wurde spater

Dıe faktıschen Glaubensüberzeugungen der Bevölkerung durch den Einflufß des Methodısmus, der Erweckungsbe-
werden 1mM allgemeınen durch dıe Achtung der Privat- WERUNg und des Anglokatholizısmus des 19 Jahrhunderts
sphäre und durch das örtliche Herkommen gestützt. Bıs noch vergrößert.

einem gewiıssen rad 1St ihnen auch das geheime Eın- Ihren ursprünglıchen Festlegungen entsprechend 1st für
verständnıs des Klerus sıcher: Vıele Kleriker zögern 4US diıe nachreftormatorische Church of England das Jau-
verständlichen Gründen, hre Mißerfolge beı der Vermiuitt- bensgrundlage, W as 1mM allgemeınen auch VO  a der Alten
lung der offiziellen kirchlichen Lehre einzugestehen. Au- Kırche als verbindlıich angesehen wurde: Dıie Heilige
ere Konformität 1St tür dıe melsten englischen Schrift und dıe Entscheidungen der Okumenischen Konziliıen
Seelenhirten W1€ auch für viele Randsiedler ihrer Herde bis Chalkedon Dazu kommen dıe Schritten der Lateıini-

schen und Griechischen Kirchenväter, SOWeIlt S1€E mıiıt derimmer noch hinreichend. Daher kommt C da{ß vieles
uUuNnNseTeEeT herkömmlichen Volksreligijosität eher als anglıka- Schritt übereinstiımmen. Deshalb wäre die korrekte

Antwort die Kritiker VO Kontinent, die immer nochnısche Orthopraxıe denn als klar erkennbare christliche
Orthodoxie bezeichnet werden ann behaupten, die Church of England habe überhaupt keine
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ottizielle Lehrgrundlage, S1e ın i1ne ZuLe theologische Bı- Übergang ZUr römiıschen Kirche In der Church of Eng-
bliothek führen un iıhnen eintach die Bıbel, Miıgnes and g1bt durchaus sowohl Kalvinisten W1e€e Neothomi-
Patrologie, den Denzınger bıs einschliefßlich Chalkedon, Ssten, auch WeNn sıch in beiden Fällen kleine
das „Book ot Common Prayer” und die Schritten VO ty_ Gruppen andelt. Man stößrt sehr viel eher auf „Liberale“
pischen anglıkaniıschen Gelehrten WwW1e Hooker und An- un „Radıkale”, die dıe bıblıschen Wunder einschließlich
drewes zeıgen. Daher 1St auch verstehen, In Jungfrauengeburt un Auferstehung) symbolısch oder al-
England Exegese un: Patrologıe tradıtionellerweise den legorıisch deuten, oder sS$1e Oß als mythıiısche Berichte
Platz innehatten, der anderswo VO der Systematischen verstehen, die entmythologisiert und exıstentıal interpre-
Theologie bzw der Dogmatık eingenommen wurde. Im tıert werden mussen. Irotz ihrer grundverschiedenen Auf-
klassıschen anglıkanıschen Curriculum 1St die systematı- Jassungen hinsıchtlich der Sakramententheologie, der
sche Theologie nıchts anderes als Geschichte der Lehrüber- Wiıedergeburt 1ın der Taufe, des Gebets für die Toten und
lieferung In der alten Kırche und biblische Exegese der Sakramentalıtät der Absolution haben sıch Evangelı-
In der anglıkanıschen Theorie galt das ımmer noch. In der kale und Anglokatholiken otft 1m Wıderstand nıcht-

wörtliche Deutungen der Jungfrauengeburt und derPraxıs sıeht die Sache jedoch anders AaUuUs, da die Church of
England nıemals wiıllens oder ıIn der Lage WAarl, irgendeine Auferstehung Jesu Christı zusammengefunden. In den

theologischen Colleges W1e€e In den Pftarreien gıbt 65 wel-verbindliche Auswahl Au diesem großen Korpus treft- terhin Vertreter Posıtionen VO diesen beidenfen oder auf einer otffiziellen Interpretation insıstıeren.
Es 1St iıne geschichtliche Tatsache VO  —_ einıgem Gewicht, Außenflügeln des theologischen Spektrums, die hre Je-

weılıgen Lehraussagen propagıeren. uch dıe lıberalenda{fß dıe anglıkanısche Kırche Vertreter exXxtrem evangelı-
kaler, katholischer und lıberaler Posıtionen nıe ganz da- und radıkalen Theologen den Universıitäten können

ıhren Studenten ungehindert hre Jeweılıge InterpretationVO  — abhalten konnte, die offiziellen Grenzmarkıerungen
der Toleranz iın Lehrfragen bıs aufs Außerste dehnen des christlichen Glaubens weıtergeben.

So ann 65 kaum überraschen, da{ß die anglıkanıscheoder durchbrechen. In der Praxıs wırd sowohl
den Theologen WI1€e dem Klerus eın erhebliches Ma{iß Theologie der Gegenwart sowohl „klassısch“ (d.h

oben erwähnten tradıtionellen Lehrkorpus orlentiert) WI1eEFreiheit eingeräumt. Und miıt eiıner oder ZwWe!Il geringfüg1- neuthomiuistisch ausgerichtet seın (beispielsweise Y1LC Mas-
SCH Ausnahmen hat INa  — auch n1e die Geltung der offi-
zıiellen Kanones oder die „ Artıkel der Religion" (von call) oder ın Dıstanz ZUur Tradıtion stehen annn (beispiels-

weIlse Mauyurıce Wıles, der kürzlich dafür plädıerte, dıetür die Laıen urglert. Dıie kirchlichen Gerichtshöfe
haben längst nıcht mehr die Aufgabe, über die Erfüllung Formeln VO  — Nıkaıja und Chalkedon „NCU tormulie-

ren‘)  e’kirchlicher Minimalvorschriften wachen, beıispiels-
welse über die Pflicht, mındestens reimal 1m Jahre, da- Jenseıts der anglıkanıschen Volksreligijosität scheint das

Hauptproblem nıcht darın bestehen, dafß ina  ; zuwen1gVO eınmal ÖUOstern, Abendmahl teilzunehmen. Lehraussagen interessiert wäre oder ıne AbneigungKetzerprozesse gehören endgültıg der Vergangenheıt gegenüber der Theologie hätte. Problematisch 1St viel-
mehr gerade die Fülle DVDON Aussagen, die sowohl gelehrtEs gibt Kalvınısten un auch WI1IE geglaubt werden. Das erklärt auch, die

euthomisten Church of England ıne paradoxe (und höchst frustrie-
Nıcht nNUu  — Liberale un Radıkale erproben dıe tradıitionel- rende!) Rolle In der Okumenischen ewegung spıielt. Ob-

ohl In iıhr nıcht Theologen fehlt, dıe ohnelen (Grenzen anglıkanıscher Toleranz auf ıhre Belastbarkeıt.
In evangelıkalen Kreıisen 1St dıe Erfahrung der „Bekeh- Schwierigkeiten gyute Beziehungen entweder den

nıcht-episkopalen Kırchen WI1Ie ZUr römisch-katholischenc  rung allgemein zu „rıte de passage” zwischen Unglau- oder Orthodoxen Kırche aufnehmen können, einfachben un Glauben geworden. S1e wırd oft verbunden miıt weıl hre Glaubensüberzeugungen mıt denen ihrer jeweılı-spezıfischen Glaubensaussagen über den Zeıtpunkt für
SCH Partner praktisch übereinstiımmen, 1St N ebensodiıe Wiederkunft Christıi, über diıe stellvertretende enug-

Christı un (ın fundamentalistischen Kreısen) über möglıch, In der Generalsynode der Church of England dıe
notwendıge Zweiıdrittel- oder Dreiviertelmehrheit fürdie Verbalıinspiration der Heılıgen Schriuft. Für manche

evangelıkal Orlentierten Miıtglıeder der Charısmatischen den Plan einer Vereinigung mMI1t anderen Kırchen be-
kommen. uch Wenn dıe Evangelıkalen Jjetzt anfangen,Bewegung hat auch dıe Lehre VO  > der SOgenannten „be- „römische Katholiken 1m Herrn lıeben“, hat ihr Enthu-sonderen Segnung”, also das Zungenreden, kanoniısche S1aSMUus für die SOogenannte „größere bischöfliche (Ge-Geltung. meıinschaft“ durch die VWeıigerung der Generalsynode,

Von den Anglokatholiken werden viele, Wenn nıcht die den Covenant mıiıt Methodisten und Reformierten ak-
me1listen oftiziellen Lehraussagen der römisch-katholi- zeptieren, einen gehöriıgen Dämpfter erhalten. Ebenso
schen Kırche als verpflichtende Norm betrachtet, eiın- kann INa  a sıch Nnu  —s schwer vorstellen, da{fß 1n der Gene-
schliefßlich des Dogmas über die Transsubstantıiation un ralsynode einer Dreiviertelmehrheit für den Abschlufß-
der beiden Marıendogmen VO 1854 und 1950 Die bericht der Internationalen Anglıkanıschen-Römisch-Ka-
Grenze markıert „Pastor Aeternus“ VO  — 870 Wer das tholischen Kommissıon (vgl Maı 1982, 226—232)
ogma des Ersten Vatıkanums annımmt, vollziehrt den kommen könnte.
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Fın beträc  ıches Miıttelfeld zwischen Anglıkaner darüber strıtten, ob der Episkopat ZU „bene
katholischen un protestantischen SsSse oder ZzUuU „plene esse“ der Kirche gehöre. Die lıtur-
Posıtionen gısche ewegung führte Anglıkaner und Freikirchen 1mM

Verständnıs der Sakramente stärker emge-Trotzdem waäare es eın Miıßverständnıis, wWenn der Eın- genüber gab wenıg Kontakt ZUr römisch-katholischendruck entstünde, dıe Church of England würde VO  e den- Theologie, WenNnn INa  - eiınmal VO  —; Mascalls Spielart der
jenıgen domıinıert, dıe ıne Art Volksreligiosität praktızıe- „NCW theology” absıeht. Das Trıdentinum un: das Erste
TE  —; oder deren Lehraussagen den anglıkanıschen Onsens Vatıkanum bıldeten ıne Schranke, über die INa  > sıch VOüber seıne schon sehr elastıschen renzen hınaus bela-
sten iıne Stute oberhalb der Volksreligiosität un: ZWI1- keıiner der beiden Seıten hinwegsetzen konnte.

schen den katholischen un protestantischen Posiıtiıonen Vor 963 galt John Robinson be]i seınen Kollegen 1in C am-
g1ibt eın beträchtliches Mittelteld. Es wurde in der eıt bridge 1mM allgemeınen als Konservatıver. So schlug „HO-

nest God” beı seinem Erscheinen 1m kalten Wınterunmıiıttelbar VO  - un nach dem Zweıten Weltkrieg stark
beeinflufßt durch die lıturgische ewegung der 962/63 weıthin wI1e ine Bombe eın. Zu diesem eıt-
Ägide VO  — Gabriel Hebert und VO  — dem, W a5 INa  = Jetzt als punkt WIeS der Konsens der Jahre VO  — 960 allerdings
„Bıblıcal Theology Movement“ bezeıichnet. Man könnte schon beträchtliıche Rısse aut Der „Schwanengesang” der
mMiı1t Recht gCNH, da{ß diese ewegung ın England iıne biblischen Theologıe iın England WAar wahrscheinlich De-
ebenso große Rolle spielte WI1e€e die Barth Orlentierte nYS Whiteleys kleines Buch über dıe Theologıe des Apo-
Neo-Orthodoxıie. stels Paulus, das n  u eın Jahr nach Robinsons Buch

Es WAarlr das grundlegende Anlıegen der bıblisch-theologı- erschien. Zu jener eıt hatte James Barrs methodischer An-
griff auf dıe bısherige Exegese "The semantıcs of Bible

schen ewegung, die biblischen Texte in ihrem ursprüng-
lıchen Kontext untersuchen. Es handelte sıch ıne anguage, 1961; die deutsche Übersetzung erschien 1965

dem Tıtel „Bıbelexegese und moderne Semantık”)international verbreıtete Strömung, der dıe besten (e- schon etliche seliner grundlegenden Posiıtiıonen unterm1-
lehrten ın den englischsprachigen Ländern ebenso beıtru- nlert. VWhiteley (Ende der fünfziger Jahre meın TIutor 1n
SCNH WI1€e Wissenschaftler VO Kontinent. Ihr sınd Oxford) WAar bestrebt, das pauliınısche Denken darzustel-
zuzurechnen dıe zahlreichen Standardwerke VO  —_ Autoren len, ohne da{fß den Versuch unternahm, auf dıe Fra-
wWwW1e€e Jeremias, Kümmel,; VO  —_ Rad, Eichrodt und Cullmann.

gCH uUuNseTrer elIt beziehen, aUS der Furcht, die
Amerikanische Gelehrte WwW1€e Filson und VWright
ebenfalls dieser theologischen Rıchtung beteılıgt. Als paulinische Botschaftt durch das Hıneinlesen moderner

Gedanken vertälschen.
wichtigste britische Theologen, dıe hıer einzuordnen
sınd, wären eNNEN Dodd, Wılliam Barclay (aus Fragmentierung zwischen Theologıe un
Schottland), Alan Rıchardson (Universıity of Nottingham), ReligionswissenschaftenGeoffrey ampe un last but NnOL least, Robinson,
der „Radıkale” aUuUsS$s Cambriıdge, der bald darauf Zu NOLO- Allerdings sollte INa  — nıcht vergessen, da{fß 6S einıge „bıblı-
risch auffälligen Bischot VO  — Woolwich wurde. sche Theologen“ yab, die sıch der Bedeutung des SOgCc-
Bıs diesem Zeıtpunkt hatte sich die Verbindung DON hi- nannten „zweıten“ , des gegenwärtigen Kontexts bewufßft
blischer Theologie und Geschichte der altkirchlichen Lehrent- Zu ennen wäre hıer der englische Neutestament-
wicklung als einheitlicher Kern VO  —$ Glaubensüberzeugun- ler Reginald Fuller, der späater In den USA lehrte über-

sSsetizte schon 953 die deutschen Diskussionsbeıiträge überDCH un Lehraussagen erwıesen, den herum sıch
sowohl anglıkanısche WI1€e freikirchliche Theologen mıt „Kerygma und Mythos” un schrieb 1965, Bultmanns

Entmythologisierungsprogramm „ermöglıcht dem -ihren spezıfischen theologischen Akzentsetzungen gru
pıeren konnten; beispielsweıse Mascalls anglıkanısche dernen Menschen, sıch ın eıner echten Weıse für oder SCc-
Ausprägung des Neuthom1smus, John Wesleys evangelı- SCn das Kerygma entscheıden, sıch durch
kaler Armıinıanısmus, die klassısche retormıierte ogma- mythologische Bilder abspeıisen lassen“ ber Fullers
tik und die Neo-Orthodoxıe. Es gab ıne gEWISSE Buch „The New Testament ın Current Study” blieb 1m

Schatten VO „Honest Od“‚ das 1mM selben Jahr CI-Vielgestaltigkeıt der Universitätstheologıe, aber S$1e hatte
ıne gemeiınsame Miıtte. (senau diese gemeinsame Mıtte schien. Robinsons radıkale Veröffentlichungen über Kır-

che und Theologıe haben zweıtellos historische Bedeu-geriet Ende der fünfzıger Jahre 1Ns Wanken.
Vor 960 konnte sıch 1m übrıgen auch die Okumenische C(ung, da s$1e iıne Diskussion ans Licht der Offentlichkeit

brachten, dıe den Uniiversıitäten Oxtford und Cam-ewegung auf den genannten Onsens eruten. Tiete
Meinungsverschiedenheiten herrschten allerdings ın der bridge schon länger brodelte. Robinson begıng aber den
Lehre VO Amt, ın der rage der bischöflichen Kırchen- grundlegenden Fehler, gleichzeıtig die intellektuellen
ordnung un: beim Problem der Gültigkeıt der ın den Probleme aufzugreıfen, dıe eLwa durch Bonhoetter, Tl
deren Kirchen gespendeten Sakramente. Innerhalb der ıch und Bultmann aufgeworten wurden und auf dıe Fra-
Church of England WAarTr INa  _ sıch einıge evangelıkale SCH des sprichwörtlichen Mannes auf der Straße eingehen
Strömungen AaUSgSCNOMIM über diıe grundlegende OS1- wollen Man kann bezweıfeln, da{fß tür seıne rudı-

mentären theologischen Antworten auf Gegenwartspro-tion einıg, WwWI1ıe S$1e ın „The Apostolıc Ministry“ VO  =

ırk (1946) dargestellt wurde, obwohl auch „orthodoxe” bleme viel Zustimmung beı Intellektuellen fand; aller-
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dıngs wurde VO  — manchen Akademikern untersti  7E Philologie und Theologie studieren. Immer wenıgerdie verhindern wollten, daß die akademische Dıskussion brachten Griechisch un Lateın die Uniiversıität miıt
vorschnell ZuUugunsten tradıtioneller Antworten abgebro- Dıiıe tradıtionell starken Fächer Exegese und Patrıstik
chen wurde. lebten nıcht zuletzt dadurch eınen Nıedergang. Das her-
Letztlich War das Zusammentreffen VO  —_ Barrs Kritik kömmliche Fundament begann n  u dem Zeıtpunktden exegetischen Methoden mMIt dem Angriff der Oxtor- wanken, als in den Lehrplänen einer wiıirklichen Aus-
der Neoposıtıivisten, die bestritten, daß N sınnvolle theo- einandersetzung miıt der Jjetzt SOgENANNLEN „philosophi-logische und ethische Aussagen gebe, das der angelsächsı- schen Theologie“ und den verschiedenen Vertretern der
schen bıblischen Theologie das Rückgrat brach Etwa Zzu  _ Entmythologisierung, der Hermeneutık un des €eOPO-gleichen eıt eröffnete das Zweıte Vatikanum auf katholıi- SIUVISMUS Raum gegeben werden mußte. Dıie mehr phiılo-scher Seılite NeEUE theologische un: Sökumenische Sıchtwei- sophısch ausgerichteten Curricula der sechzıger Jahre
SC  3 Um verstehen, warum die meısten Theologen In wurden bald noch stärker ausgeweıtet, die empir1-England VO den Entwicklungen unvorbereitet SC- schen Religionswissenschaften aufnehmen können.
troffen wurden, mUuüuüssen WIr einen Blıck darauftf werfen, Das alles sollte in einem dreyährıgen theologischen
WI1e die Theologie Universitäten W1€e Oxford, Cam- Grundstudium Platz haben!
bridge oder ELW auch Nottingham gelehrt wurde. Die Ausweıtung der Lehrpläne vergrößerte noch dıe
Den Bıographien wiıchtiger anglıkanıscher Persönlichkei- schon bestehende Pluriıformität, weıl sıch ımmer mehr
ON WI1€e George Bell oder Erzbischof Geoffrey Clayton Ansätze und Ausgangspunkte ergaben, VO  —_ denen A4US die
(Kapstadt), äflrt sıch entnehmen, daß die Studenten ıh- gegenwärtigen Probleme der Relıgion 1m allgemeınen und
1r eıt üblıcherweise mıt Grundkenntnissen In La- der Theologie 1im besonderen ANSCHANSCH werden konn-
tein, Griechisch und manchmal auch Hebräisch die te  S Daraus entstand 1ıne ZEWISSE Fragmentarısiıerung,
Universıität kamen. S1e studıerten zunächst dreı oder vier verbunden MIt Rıvalıtäten zwıschen der tradıtionellenJahre die lateinıschen und griechischen Klassıker und Theologie und den Relıgionswissenschaften. An
EeLiZiIiEN dann das Studium tür ZWeIl oder dreı Jahre der manchen Universitäten traten etztere Oß die Stelle
Theologischen Fakultät fort. Dort vervollständıgten S$1C des herkömmlichen theologischen Curriculums. uch
hre Ausbildung durch Exegese, Kıirchengeschichte und wenn die Inhalte teilweise dieselben blieben, zeıgten sıch
Patrologie. Danach studierten S$1e Liturgle, Pastoraltheo- doch Dıvergenzen ın Mentalıtät und Methode.
logıe und die Jeweılıgen kırchlichen Lehraussagen an el-
NCN on ihnen ausgewählten theologischen College: Die MNeUue Entwicklung ıst wenigkonnte methodistisch, baptistisch, reformiert, evangelı-
kal-anglıkanisch, klassısch-anglıkanisch, lıberal oder übersichtlich
hochkirchlich Orlentiert selIn. Auf diesem Hıntergrund muüssen die theologischen Ent-
Schon nach der Schul- und Universitätsretorm VO  —_ wicklungen der späten sechzıger und der sıebzıiger Jahre
870/71 dıe Uniıiversitäten entkontessionalisiert, gesehen werden. 7Zu erwähnen 1St dabei Tan Kamsey, der
also entanglıkanısıert worden. Die Kirchen verloren den sıch weıt erfolgreicher als John Robinson MI1t der Kritik
direkten Einfluß auf Ernennungen un: Lehrpläne. In der A4US dem neoposıtivistischen Lager auseinandersetzte: @7
Folgezeit steckten sowohl dıe Church of England WI1e dıe genüber der Forderung nach „Verifikation“ oder „Falsıfi-
Katholische Kırche den größten eıl iıhres Geldes ın den katıon“ theologischer und ethischer Aussagen betonte C
Autfbau ihrer kirchlichen Schulen, Lehrerbildungsanstal- komme darauf A WwWI1e€e un: wofür dıe Sprache C
ten und theologischen Seminare. In den öffentlichen raucht wiırd. Die Tatsache, dafß die Menschen nach
Schul- un Hochschuleinrichtungen dagegen wurden Re- indıvıdual- WwI1e sozıalethischen Grundsätzen Aus-
lıg1onsunterricht und Theologiestudium entkonfessionali- schau hielten, entkräftet zusehends die Behauptung, die
sıert, WenNnn auch die Theologischen Fakultäten bis ın dıie Sprache der Ethik wAäare „Unsinn“, auch WECNnN Vertreter
frühen sechzıger Jahre hiınein weıterhiıin bıblısche heo- der herkömmlichen un der sıttliıchen Wertvorstel-
logıe un: Patrologıe anboten; das tradıtionelle anglıkanıi- lungen mıteinander 1m Streıt lagen. Dıie Kambpflinie ZWL-
sche Rückgrat un die Mıtte, die herum alle Kıirchen schen Konservativen UN Progressiven gıng QUCI durch alle
außer der römisch-katholischen ıhre eigenen Posıtiıonen Kırchen, besonders nach „Humanae vitae” auch durch dıe
ansıedeln konnten. Wo diese Grundlage nıcht 1in den katholische. Der Kampf 1St ZWAar keinesfalls ausgeSstan-
theologischen Colleges durch Neo-Orthodoxıie, Neutho- den, INa  - sucht aber nach einem Konsens, der für
m1ısmus oder klassısche reformierte Theologie erganzt die Ööffenrtliche Meınung wıeder malßstabgebend seın
wurde, tührte eın solches Studium der SOSENANNLEN könnte. Die Diskussion hat sıch in gewisser Weıse VO der
„sate Eden Chalcedon“-Mentalität. Das War eın aus- rage der „Methaetik“ ZUr rage nach den Voraussetzun-
reichendes Fundament, auf der die Probleme AaNgEC- SCHh und Bedingungen eines geglückten menschlichen 1E
SANSCH werden konnten, die VO  — den radıkalen bens verlagert. Größeres Gewicht haben auch die
Theologen und durch die Neuorientierung der Exegese Auseinandersetzungen über konkrete ethische Problem-
aufgeworfen wurden. felder WI1IE Homosexualıtät, die renzen technologischer
Dazu kam, dafß die Studenten A4aUS$S tinanzıellen Gründen Entwicklungen 1mM Bereich VO  —; Medizın un Genetık oder
nıcht mehr ıIn der Lage N, nacheinander klassısche auch tomwaffen.
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Dıiıe NEUETEN Entwicklungen innerhalb der Theologıe 1mM übersetzen, daß Menschen der Gegenwart verstehen kön-
ENSCICH Sınn sind wenıger klar übersehen; 1sSt auch NCN, W as behauptet und ekannt wıird? (vgl. Maurıce Wı-
nıcht eicht, dıe mafßgeblichen Theologen herauszutfin- les, The Remakıng of Christian Doctrine). Keın anderes
den An manchen Fakultäten 1St iıne enalssance der bı- Thema wırd in der englischen Theologıe gegenwärtig
blischen Theologıe beobachten;: eLIwa in Sheffield, kontrovers dıiskutiert. Allerdings hat unlängst iıne wiıich-
Jjetzt ‚evangelıkale” Wissenschaftler wichtige Zeitschrif- tige Veröffentlichung für NEUE Akzente iın dieser Diskus-
ten ZUr Erforschung des Alten un: Neuen TLestaments S10n gESOFrZT: Christopher Stead hat iın seınem Werk
herausgaben (man sollte sıch hıer den Namen VO  — Bruce „Diıvıne Substance“ gezelgt, dafß diıe klassıschen christolo-
Chıilton merken). Ebentfalls In Sheffield hat Anthony Thist- gischen Kontroversen des drıtten bıs ünften Jahrhun-
leton eın größeres Werk über die Geschichte der herme- derts technısch sınd, S1€e Lesern nahezubringen, dıe
neutischen Bewegung vorgelegt. Er konnte Oß dıe keıine Berufstheologen sınd und dafß der Begriff „ho-
evangelıkalen Anglıkaner be1 iıhrem etzten Zehnjahres- MOOUS10s” einerseılts unbestimmt und andererseıts
treffen dazu bewegen, sıch ernsthaftt mıt der Hermeneu- elastısch seın könnte, ıh ZU Ausgangspunkt für die
tik auseinanderzusetzen. In Nottingham erarbeıtete James Kritik machen. Es 1St nıcht überraschend, da{fß Philo-
Dunn eın größeres Werk über Einheit und Vieltalt 1m frü- sophen kritische Fragen hıinsıchtlich der Vermiuttelbarkeıt
hen Christentum, das die VO  = Walter Bauer eingeschla- VO  — solchen Texten gestellt haben, während gewöhnlıche

Christen in zunehmendem Ma(ß tragen, INa  —;SECNC Forschungsrichtung fortsetzt.
TIrotz dieser Wiıederbelebung eıner bıblischen Theologıe ZUEerst Grieche oder Neuplatonıiker seın mUÜSsse, Christ
wırd aber immer mehr deutlıch, da{fß die trüheren Annah- seIN. Dazu kommen dıe Fragen VO  } Studenten aus$s der
INE  —; hinsichtlich der Einheitlichkeit der bıblıschen und Drıtten Welt, INa  — sıch viel „Tremde” und „ko-
frühchristlichen Tradıtion, w1e S$1Ce beispielsweıse Turner lonıialistische“ Geschichte und Theologıe aneıgnen se
ın „The DPattern of Christian Tructh“ VO 954 tormulierte, Als drıittes wichtiges Problemfteld 1Sst dıe rage nach eıner

optimıstisch Damlıt stehen WIr bei der in der Theologie 1m Kontext der Weltreligionen ennen In
neUErTreEN englischen Theologıe stark ventiliıerten rage diesem Bereich wırd der Ansatz VO John Hick, die VE -

nach der kırchlichen Lehrentwicklung, WI1E S$1C VOTLT allem schiedenen Relıgıonen als Speichen eines Rads be-
VO Nicholas Lash un: aurıce Wıles aufgegriffen wurde. trachten, dessen Zentrum der iıne (sott bıldet, weıthin
Ersterer beschäftigte sıch INteNSIV NL Newmans erühm- diskutiert.
LE  z Auftfsatz über dıe Entwicklung der christlichen Lehre,
Wıiles stellte siıch der umstrıittenen Frage, INWIeWEIt 5 - Wichtige katholische Beiträgéumgänglıch sel, die christologischen Lehraussagen on

Nıkaıia und Chalkedon NCUu tormulıeren. Beıde rage- Schließlich sollte nıcht unerwähnt bleiben, da{fß katholi-
stellungen bedeuten ine unmittelbare Herausforderung sche Gelehrte WIE John Coventry, Nicholas Lash und James

Mackey wichtige Beıiträge Zzur gegenwärtigen theologı1-für die klassısche anglıkanısche Posıtion, die sıch auf dıe
Schrift und auf die Lehre der sogenannten „ungeteılten schen Diskussion hetern. Wır haben hıer mMiıt einer
Kirche“ bıs einschließlich Chalkedon StUtzt nNnNeUECN Erscheinung Cun, die sowohl VO eıner gyewıssen
Es scheıint dabe!1 VOT allem Wel Probleme gehen. Sökumenischen Öffnung der Universitätstheologıe WI1E
Zunächst die rage nach der normatıven Periode: Ist VO  — der iıntellektuellen Emanzıpatıon des englıschen Ka-
9008  —_ die Schriftt (reformatorische Posıtion)? Reicht S$1e bıs tholizısmus Dieser Proze{fß erlıtt leidvolle Verzöge-
Chalkedon (anglıkanısche Posıtion)? Schliefßt S1Ce auch rungecn durch Faktoren W1€E die fehlgeschlagenen Pläne
Irıent und die katholischen Dogmen VO  — 854 und 1870 ZUuUr Errichtung eiıner katholischen Universıität, das früher
eın (Newman)? der auch das ogma VO  —_ 1950 und das bestehende Verbot tür Katholıiken, in Oxtford oder (am-
7 weıte Vatiıkanum? (Dıiese Posıtion vertritt die römische bridge studıeren, das konservatıve (irısche) Element 1m
Glaubenskongregation nıcht nNnu  _- be1ı ihren Auseinander- katholischen Episkopat und dıe eher vorsichtig-langsame
SELIZUNGECN mıt Schillebeeckx und Küng, sondern auch be1 Umsetzung des Zweıten Vatıkanums. Die modernistische
ıhrer Bewertung des Schlußberichts der anglikanısch- Krıse drängte den für englısche katholische Kreıse (vgl
katholischen Kommiuissıon). Hıer gyeht emnach Lord Acton) typıschen „historischen“ Ansatz zurück und
auch eın ökumenisches Problem. Angliıkanısche Miıt- 1eß manche Theologen auf wenıger gefährliche Gebıiete
gylieder der Kommissıon mmMessecn eıner Argumentatıon, die WwW1e€e Liturgiegeschichte (Edmund Biıshop) oder mıiıttel-

alterliche Geschichte (Daviıd Knowles) ausweıchen, eınsıch auf ine legıtıme Lehrentwicklung 1mM katholischen
Smn StUtZt, offensichtlich erhebliche Bedeutung beıi )as Bereıch, in dem kaum Konkurrenz durch anglıkanısche
beunruhigt inzwıschen einıge anglikanısche Uniıiversıitäts- oder treikirchliche Gelehrte gab Heute gıbt CNS-
theologen (Z Stephen Sykes 1n Durham), die Auseınan- lıschen Universitätstheologen kaum noch antiıkatholische
dersetzungen zwischen eıiner eher dogmatischen und der Vorurteıle, Wenn auch manche (wıe z der Anglıkaner
tradıtionellen historischen Zugangswelse befürchten. Sykes) durch die Fälle Küng und Schillebeeckx nervOös g..
Dıie zweıte wichtige rage lautet: Kann iInNna  — dıe Formeln worden sınd und sıch VO Sökumenischen Dialog mi1t der
D“O  > Nikatia und Chalkedon beıiseıte schieben? Oder, radı- Katholischen Kırche zurückziehen könnten. In jedem Fall
kaler tormulıiert: Ist heute notwendig, den Ursprün- trıtt der iınnerkatholische Pluralismus Jjetzt AA schon be-
gCH zurückzugehen und dıe biblische Christologıie stehenden konfessionellen Vieltalt dazu. Peter Staples


